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Kurznotiert
Flüchtlingemachen
Musik: spendenaktion
Aachen. Unter demMotto „Inte-
gration durchMusik“ ist auf Ini-
tiative der Linken-Politikerin
Ursula Epstein jetzt eine Spen-
denaktion ins Leben gerufen
worden. Das Ziel der Aktion ist
es, jungen Flüchtlingen, aber
auch begabten Jugendlichen
ausmittellosen Familien das Er-
lernen eines Instruments zu er-
möglichen.Mit Unterstützung
des Vereins Aachener Friedens-
preis und derMusikschule Aa-
chen soll nun den Kindern und
Jugendlichen dieMöglichkeit
gegeben werden, ein Unter-
richtsjahr an derMusikschule
zu finanzieren.
Jeder, der dazu einen Beitrag
leistenmöchte, kann einen Be-
trag seinerWahl auf das Konto
des Fördervereins derMusik-
schule überweisen: IBANDE96
3905 0000 0000 0293 14, Spar-
kasse Aachen (BIC AACS-
DE33XXX). Auch Sachspenden
in Gestalt von Instrumenten,
vor allem Streichinstrumente
für ältere Jugendliche, werden
von der Initiative „Integration
durchMusik“ gerne entgegen-
genommen.

Tango También heute
in schloss schönau
Richterich. „A Night in Buenos
Aires“ heißt das Konzertpro-
gramm, das das Duo Tango
También auf Einladung des Kul-
turkreises Richterich amheuti-
gen Freitag, 23. Oktober, in
Schloss Schönau präsentiert.
Annette Coelho (Flöte) und An-
drea Gèmes (Gitarre) spielen
Tango-, Samba- undMilonga-
Stücke bekannter lateinameri-
kanischer Komponisten wie Ze-
namon, Villa-Lobos, Millet, Ma-
chado und anderen. Beginn ist
imHaus an der Schöner Allee
um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist
wie immer frei, um eine Spende
wird gebeten.

Die Citykirche lädt am 30. Oktober zur „Aachener Winterreise“ ein. ein „sozialer Fingerprint“ der stadt. Vorträge und Musik.

EtwasHoffnung amRanddesAbgrunds
Von Kristina toussaint

Aachen. Ob auf der Flucht, woh-
nungslos oder von Armut betrof-
fen – Schicksale, die wie ein Rund-
umblick auf die sozialen Notsitua-
tionen in unserer Gesellschaft wir-
ken. Im Kunstprojekt „Aachener
Winterreise“ werden sie zu einem
Abend mit Musik, Texten und Vi-
deoprojektion verwoben.Denmu-
sikalischen Rahmen bietet Schu-
berts Liederzyklus „Winterreise“,
vorgetragen von renommierten
Musikern. Die aus Begegnungen
mit Betroffenen entstandenen
Texte sollen derenNot spürbarma-
chen und den Zuschauer zum
Nachdenken anregen. Quell der
Hoffnung ist bei dieser düsteren
Thematik die Gemeinschaft.

30 Begegnungen

An die 30 Begegnungen hat Pro-
jektinitiator Stefan Weiller in mo-
natelanger Recherche in Aachen
erlebt – neben wohnungslosen, fi-
nanziell schwachen und geflüch-
teten Menschen sprach er auch
mitMitarbeitern von sozialen Ein-
richtungen wie Bahnhofsmission,
Caritas oder Café Zuflucht. Vorge-
tragen werden die aus den Ge-
schichten entstandenen Texte am
Abendder „AachenerWinterreise“
von den Sprechern Helmut Krauss
undBirgitta Assheuer, die Betroffe-
nen bleiben auf eigenen Wunsch
und zum Schutz vor Stigmatisie-
rung anonym.

Die Verbindung zwischen den
Schicksalen von Menschen und
dem 190 Jahre alten Liederzyklus
von Franz Schubert und Wilhelm
Müller kam Weiller bereits vor sie-
ben Jahren imGesprächmit einem
wohnungslosen Mann in den
Sinn. Es begann eine Spurensuche
nachweiterenAnknüpfungspunk-
ten an die „Winterreise“, die das
Projekt durch inzwischen 25
Städte touren ließ.

Durch die individuelle Recher-
che ist die deutscheWinterreise in
jeder Stadt ein wenig anders. Das
Kunstprojekt soll dabei nicht als
politische Demonstration verstan-
den werden, sondern dokumenta-
risch die spezifische Situation der
Stadt zeigen. Am 30. Oktober wird
so also Aachens „sozialer Finger-
print“ deutlich werden, so Dieter
Spoo von der Citykirche.

Anspruch des Projektes ist es,
denMenschen nachvollziehbar zu
machen, in welcher Lage sich An-
dere in ihrem Umfeld befinden,

und an den Gemeinschaftssinn zu
appellieren. Das Leid unserer Mit-
menschen greifbar machen - ge-
rade in der aktuellen Situation, in
der die Stimmung in Bezug auf die
Flüchtlingspolitik zu kippen
droht, ist das wichtig, findet Weil-
ler.

Videokunst

Der Fokus auf die Gemeinschaft
spiegelt sich auch in der Auflösung
der Frontalvorführungwieder: Die
drei Sänger und der Heinrich-

Schütz-Chor tragen die „Winter-
reise“ unter Klavierbegleitung von
Hedayet Djeddikar aus verschiede-
nen Singpositionen vor.Dabei bre-
chendie Lieder teilweise in die vor-
getragenen Texte hinein, und
ebenso unterbrechen Textfrag-
mente die Musik. Als drittes Ele-
mentwerdenBild- undTextprojek-
tionen des Videokünstlers Ralf
Kopp in den Raum projiziert.

„Es ist ein Blick in den Ab-
grund“, sagt Weiller über das
Kunstprojekt. Gegenwärtig in al-
lem Leid ist jedoch auch die Zuver-

sicht, die der „Winterreise“ die
Finsternis zu nehmen vermag.

stellen die „aachenerWinterreise“ vor: simone Holzapfel, elisabeth Popien, Dieter spoo und stefanWeiller. Foto: andreas schmitter

Die „AachenerWinterreise“wird
am Freitag, 30. oktober, um 19.30
Uhr in der Citykirche st. Nikolaus
an der Großkölnstraße gezeigt. Der
eintritt ist frei, spenden sind will-
kommen und gehen an die beteilig-
ten sozialen einrichtungen.

Eintritt frei,
spenden willkommen

Die moderne Medizin eröffnet dem
Patienten mit Rückenbeschwerden
eine Vielzahl von Möglichkeiten.
Für den Laien ist die Wahl der rich-
tigen Fachdisziplin oft schwer zu
erkennen, denn Wirbelsäulenspe-
zialisten arbeiten sowohl in den
Kliniken für Neurochirurgie und Or-
thopädie als auch in der Klinik für
Unfallchirurgie. Umso besser ist es,
wenn die Experten dieser drei Fach-
bereiche gemeinsam jeden einzel-
nen Patienten begutachten können.
Dies ist im Interdisziplinären Wirbel-
säulenzentrum der Uniklinik RWTH
Aachen der Fall. Univ.-Prof. Dr. med.
Hans Clusmann, Direktor der Klinik
für Neurochirurgie, Univ.-Prof. Dr.
med. Hans-Christoph Pape, Direktor
der Klinik für Unfall- und Wieder-
herstellungschirurgie, und Univ.-
Prof. Dr. med. Markus Tingart, Di-
rektor der Klinik für Orthopädie,
bilden den Kern des gemeinsamen
Zentrums. In enger Absprache ent-
scheiden sie, welche Therapie die
am besten geeignete für den Pati-
enten ist. Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Medizin im Dialog“ am

27.10.2015 um 18:00 Uhr im forum
M informieren die Professoren ge-
meinsam mit ihren Oberärzten über
Ursachen und Behandlungsmöglich-
keiten von Wirbelsäulenleiden.

Herr Prof. Tingart, was genau leis-
tet die Wirbelsäule?
Prof. Tingart: Unsere Wirbelsäule
übernimmt eine Vielzahl von Aufga-
ben. In erster Linie trägt sie Kopf, Hals,
Rumpf und Arme und erfüllt damit
eine wichtige Haltefunktion. Zum an-
deren ermöglicht sie uns, dass wir uns
in alle Richtungen bewegen können.
Sie schützt aber auch unsere Nerven
und unser Rückenmark. Wie wichtig die
Wirbelsäule für unseren gesamten Be-
wegungsapparat ist, merken wir meist
erst, wenn sie nicht mehr intakt ist.

Herr Prof. Tingart, was sind mögliche
Ursachen für Rückenbeschwerden?
Prof. Tingart: Die Ursachen für Rücken-
schmerzen sind vielfältig. Ein häufiger
Grund ist die Fehlbelastung der Wirbel-
säule durch sitzende Tätigkeit gepaart
mit zu wenig Bewegung. Schmerzen an
der Wirbelsäule lassen sich aber auch

auf angeborene und entzündliche Er-
krankungen zurückführen. Mögliche
Erkrankungen sind Wirbelgleiten, Ver-
krümmungen, eine Enge des Spinal-
kanals oder ein Bandscheibenvorfall. In
vielen Fällen sind die Schmerzen jedoch
alters- und verschleißbedingt.

Herr Prof. Clusmann, welche Thera-
pien kommen für angeborene und
erworbene Wirbelsäulenleiden in
Betracht?
Prof. Clusmann: Das kommt immer
auf die jeweilige Erkrankung an. In ei-
nigen Fällen verursachen Wirbelsäulen-
erkrankungen nicht nur Schmerzen,
sondern beeinträchtigen auch neu-
rologische Funktionen. Konkret kann
sich das beispielsweise in Bewegungs-
störungen oder einem Taubheitsgefühl
äußern. Wenn möglich und angezeigt,
bedienen wir uns konservativer Behand-
lungsmethoden, um das Fortschreiten
der Erkrankung einzudämmen und die
Symptome zu lindern, im Idealfall zu
heilen. Dafür arbeiten wir hier auch mit
anderen Bereichen des Hauses Hand in
Hand.

Herr Prof. Clusmann, welche
Abteilungen wären das?
Prof. Clusmann: Im Bereich der Dia-
gnostik kooperieren wir eng mit der
Neuroradiologie und der Radiologie,
die dank bildgebender Verfahren Auf-
schluss über die zugrundeliegende
Erkrankung geben. Bei der Therapie
nimmt unsere Schmerzambulanz eine
entscheidende Rolle ein, während wir
nach einer OP eng mit unserer Physio-
therapie kooperieren. Wir profitieren
sehr davon, dass wir ein Haus der kur-
zen Wege sind, denn so können wir
unseren Patienten ein umfassendes ab-
gestuftes Behandlungskonzept von der
ersten ambulanten Begegnung über
einen möglichen stationären Aufenthalt
mit Operation bis hin zur umfangreichen
Nachsorge durch einen der spezialisier-
ten Ärzte aus unserem Team anbieten.

Herr Prof. Pape, man hört häufig,
dass zu viele Rücken-OPs durch-
geführt werden. Sind diese wirklich
sinnvoll?
Prof. Pape: Das lässt sich pauschal
nicht beantworten. Hier müssen wir zu-
nächst klar zwischen akuten Notfällen,
angeborenen und erworbenen Rücken-
leiden unterscheiden. In unserer Un-
fallchirurgie werden oft Personen mit
Frakturen an der Wirbelsäule eingelie-
fert, bei denen eine OP zwingend not-
wendig ist – beispielsweise bei jünge-
ren Menschen nach einem Sportunfall
oder bei älteren aufgrund eines Sturzes.
Wird ein Wirbelkörper durch einen
Sturz deformiert, kann es passieren,
dass er auf die Nerven drückt oder das
Rückenmark in Mitleidenschaft zieht.
Hier kommt das Team um Prof. Clus-
mann aus der Neurochirurgie ins Spiel.
Wir entscheiden dann gemeinsam, wie
wir vorgehen. Bei angeborenen oder
erworbenen Wirbelsäulenerkrankungen
kommt erst dann eine OP in Betracht,
wenn die konservativen Möglichkeiten
ausgeschöpft sind. Jede Indikation zur
OP wird nach strengen Kriterien über-
prüft. Das Wohl des Patienten steht bei
unseren Entscheidungen immer im Mit-
telpunkt.

Herr Prof. Pape, wie finden die
Patienten zu Ihnen?
Prof. Pape: Patienten können über
unsere koordinierte Interdisziplinäre
Wirbelsäulensprechstunde einen Termin
vereinbaren: Klinik für Neurochirurgie
(Tel.: 0241 80-88483), Klinik für Ortho-
pädie (Tel.: 0241 80-89589) und Klinik
für Unfall- und Wiederherstellungschir-
urgie (Tel.: 0241 80-80644). Alle Inte-
ressierten laden wir zudem herzlich zur
Veranstaltung „Medizin im Dialog“
am 27.10. um 18:00 Uhr ins forum M
ein. Dort stehen wir Ihnen gern Rede
und Antwort.
Weitere Infos finden Sie auf unserer
Homepage unter www.wirbelsaeulen-
zentrum.ukaachen.de 

Rückenschmerz – wann ist eine Operation sinnvoll?
Großer Infoabend mit den Experten des Interdisziplinären Wirbelsäulenzentrums der Uniklinik RWTH Aachen
am 27.10.2015 um 18:00 Uhr im forum M

v.l.: Univ.-Prof. Dr. med. Hans Clusmann, Univ.-Prof. Dr. med. Markus Tingart und Univ.-Prof. Dr. med.

Hans-Christoph Pape koordinieren das Interdisziplinäre Wirbelsäulenzentrum an der Uniklinik RWTH

Aachen Foto: Uniklinik RWTH Aachen

Moderator: D. Haack

Senden Sie Ihre Frage bis zum 26.10.2015 an
medizin-im-dialog@ukaachen.de
oder an:
Uniklinik RWTH Aachen
Unternehmenskommunikation
Stichwort: Medizin im Dialog
Pauwelsstraße 30
52074 Aachen

Moderiert von Dieter Haack,
freier Hörfunk- und Fernsehjournalist (WDR)

Rückenschmerz –
wann ist eine Operation sinnvoll?

Vortrag und Gespräch
am 27.10.2015 um 18:00 Uhr
Sie fragen – unsere Experten
Univ.-Prof. Dr. med. Hans Clusmann
Univ.-Prof. Dr. med. Hans-Christoph Pape und
Univ.-Prof. Dr. med. Markus Tingart antworten

Medizin im Dialog

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich

www.youtube.com
Visite: Neues Wirbelsäulenzentrum
an der Uniklinik RWTH Aachen

In Kooperation mit der:

27.10. um 18:00 Uhr
im forum M
der Mayerschen Buchhandlung
Buchkremerstraße 1-7
52062 Aachen
Der Eintritt ist frei.

www.ukaachen.de
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